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fahren wir unseren Planeten gegen die Wand
Warengesellschaft: Das Geld und die Seele des heutigen Menschen
Sozialökologischer Wandel: Ausstieg aus der Megamaschine
Ein Leben in der Frage: Wer bin ich ohne mein Urteil?

Warum?
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Heilsame Berührung
Ayurveda, Entschlacken, 
Erneuern, Regenerieren

• Hawaiian Body Flow Massage
zwei- und vierhändig

• Abhyanga  -  Ayurveda Ganzkörper-
Ölmassage zwei und vierhändig

• Samvahana - eine Sinnesreise für Frauen 
verjüngend

• Shirodhara - Stirnölguss
Tashina Kohler, Body & Soul
im Akazienhof, Berlin Schöneberg
Tel. 030 - 32 70 57 79
Mobil 0176 - 271 621 71

Bücher Verlosung
verlost verlost 3 Exemplare von „Rund um

Berlin. Janz weit draußen“ von Jana Pajonk,
Gmeiner Verlag, 192 Seiten, 14,99 €
ISBN: 978-3839219843, www.quellwasserbad.de

„Der etwas andere Reiseführer zu alternativen Aus-
flugszielen außerhalb der Berliner Stadtgrenzen und
des Mainstreams. Ob mit Hausfloß, Draisine oder
barfuß - begleiten Sie Jana Pajonk ins Berliner Um-
land zu ihren Lieblingsplätzen. Sie werden im Bahn-
hof tanzen, eine Kanalwurst probieren und die Kunst
des Schleichens entdecken.“

Zum Gewinnen bitte bis zum 20.7.16 eine E-Mail mit 
dem Stichwort „Sommerfrische” und unter Angabe
des Namens und der Adresse an: gewinnen@sein.de

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Keine Barauszahlung des Gewinns möglich.
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Über den aktuellen Zustand unseres Planeten
informieren uns jeden Tag die Nachrichten: Ver-
wirrte mähen mit Waffen Dutzende Menschen
nieder, in Kriegsgebieten geht die Zahl der Ge-
töteten in die Zehntausende, in vielen Ländern
werden Arbeiter ausgebeutet – die Liste ist end-
los. Und in den Medien: Ratlosigkeit über die
Ursachen. In diesem Heft bringen die Autoren
verschiedene Erklärungsansätze, die alle wie
Puzzleteile zusammenpassen. Die meiner Mei-
nung nach grundlegende Ursache für das
menschliche Chaos: Wir leben fast nur noch in
unserem Verstand und fühlen nicht mehr wirk-
lich. Wir wähnen uns getrennt von Gott, von
der Liebe, spüren nicht mehr das Gefühl tra-
gender Geborgenheit. Daraus resultieren Angst,
Nicht-fühlen-Wollen-Projektionen, ein Weltbild
wie: „Die anderen sind meine Gegner und wol-
len mir Böses.“ Und weil wir uns nicht mehr mit
dem fürsorglichen, liebenden Fluss des Lebens
verbunden fühlen, entsteht eine existenzielle
Einsamkeit, die so schmerzhaft ist, dass wir sie
in unsere tiefsten Keller verbannt haben. Es ist
schon verrückt: Immer noch große Teile der
Menschheit streiten sich, ob es Gott gibt, wel-
cher Gott der richtige ist, und bekämpfen die je-
weils andere Religion. Das alles zeigt nur, dass
diese Menschen keine Verbindung zum Göttli-
chen haben. Denn Gott ist nicht über den Ver-
stand zu erfassen. Gott ist ein Gefühl! Dieses
Gefühl ist bedingungslose Liebe, eine Liebe, in
der das separate Ich, das Angst hat, das alles
kontrollieren will, sich in totaler Hingabe an das
Leben aufgelöst hat. Es ist das vollkommene Ja
zum Leben, wie es ist. Dieses Ja existiert in je-
dem Menschen. Wir müssen es nur freilegen.
Ich glaube: Wenn ich nicht seit 25 Jahren diesen
Weg der Auflösung aller Blockaden, die sich um
dieses innere Ja aufgebaut haben, gehen würde
– ich wäre entweder sehr krank oder hätte mich
– aufgrund des entsprechend unbewussten Zu-
standes – auch irgendwie radikalisiert. Darum
heißt für mich die letztendliche Lösung, wie wir
das Leben auf unserem Planeten retten: diesen
Weg der Heilung gehen. Die innere Liebe freile-
gen. Und wer weiß: Vielleicht ist genau der Bei-
trag von einem von uns – wie es der berühmte
Schmetterlingseffekt postuliert – der kleine
Schubs, den das Gesamtsystem braucht, um
sich Richtung Liebe zu verändern ...

Jörg Engelsing
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Am Montag, den 4. April, wurden die ersten
200 Schutzsuchenden aus Griechenland in

die Türkei deportiert. Sie gelten als illegal ein-
gereist. Das allein ist schon grotesk: Was sind
das für Gesetze, die Menschen das Überleben
verbieten? Die Flüchtlinge haben alles verlo-
ren, sie haben auf der Flucht vor Armut, Ver-
folgung und Krieg tausende Kilometern hinter
sich gebracht, vielfach zu Fuß, über verschneite
Bergpässe, in Lastwagenladungen versteckt,
über das Meer in untauglichen Schlauchbooten
bei Eiseskälte und Sturm. Sie haben Strapazen
überlebt, die viele andere zu Tode gebracht ha-
ben. Jetzt sind sie interniert und warten auf ih-
re Abschiebung.
Nur die Syrer haben die Chance, der Deportati-
on zu entgehen, indem sie Asyl in Griechen-
land beantragen: dem Land, das mit 25 Pro-
zent Arbeitslosigkeit sowieso schon unter der
Wirtschaftskrise ächzt. Und das soll eine Lö-
sung sein?
Der EU-Deal mit der Türkei ist unmenschlich
und widerspricht dem Völkerrecht. Die Türkei
mit ihren Angriffen gegen die Kurden und ihrer
Abschiebung syrischer Flüchtlinge in Kriegsge-
biete ist kein sicheres Herkunftsland. Der Deal
dient nicht dem Schutz von Flüchtlingen, son-
dern dem Schutz vor Flüchtlingen. Europa
macht dicht. Wer hofft, dass mit den Grenz-
schließungen in Europa und dem Waffenstill-

stand in Syrien die Flüchtlingskrise zu Ende sein
könnte, täuscht sich: Sie wurde nur aus unse-
rem unmittelbaren Blickfeld entfernt. 

Verbrechen an der Menschlichkeit

Wo bleibt der Aufschrei Europas? Millionen
gingen in Südeuropa auf die Straßen, als es um
ihre Jobs und Sicherheiten ging. Außer in Bar-
celona – wo 15.000 Menschen gegen den Tür-
kei-Deal protestieren – blieb es still auf Europas
Straßen. 
Mit dem Türkei-Pakt wirft die Europäische Uni-
on ihr letztes humanes Feigenblatt ab. Alle wis-
sen, dass dies ein Verbrechen an der Mensch-
lichkeit ist, aber sie lassen es geschehen. Das
Inkrafttreten des Türkei-Deals markiert eine
historische Wegmarke in Richtung eines totali-
tären Europas. Schritt für Schritt wird die westli-
che Demokratie, deren Grundlage die Garantie
der Menschenrechte darstellte, in ein men-
schenverachtendes Gewaltregime verwandelt.
Wenn wir jetzt diesen Umgang mit Flüchtlingen
erlauben, dürfen wir uns in Zukunft nicht wun-
dern, wenn auch uns elementare Rechte ver-
weigert werden. Alle EU-Bürger machen sich zu
Mittätern an diesem Unrecht, wenn sie weiter-
hin nichtstuend zusehen, denn wo Unrecht Ge-
setz wird, wird Widerstand zur Pflicht.
Ein wohlhabender Kontinent von 500 Millio-
nen Einwohnern muss in der Lage sein, zehn

oder fünfzehn Millionen Neuankömmlinge in
seiner Mitte aufzunehmen, ohne seine Identi-
tät zu verlieren. Die Propaganda macht uns
glauben, Flüchtlinge und der IS seien die Be-
drohung Europas. Gleichzeitig zeigen die
Panama-Papiere, dass es nicht die Kriegsflücht-
linge sind, die uns bedrohen, sondern die Steu-
erflüchtlinge. Das sagt sogar der Papst: Solan-
ge wir internationale Waffenexporte und
globalen Ölhandel zulassen, werden wir Kriege
haben, und damit auch Flüchtlinge.
Es gibt keine Lösung für die Flüchtlingskrise
außer der Behebung der Fluchtursachen. Das
allerdings geht nur durch einen fundamentalen
Systemwechsel, denn die Flüchtlinge sind eine
direkte Folge unseres auf Krieg und Ausbeu-
tung basierenden Wirtschaftssystems. Der
Wohlstand und die Macht auf der einen Seite
der Welt werden erkauft durch das Leid auf der
anderen. Den Systemwechsel von der Globali-
sierung des Unrechts in eine Globalisierung der
Menschlichkeit brauchen nicht nur die Flücht-
linge, sondern auch die, die heute noch glau-
ben, an sicheren Orten ewigen Wohlstands zu
leben. Um einen Systemwechsel einzuleiten,
brauchen wir dezentrale Modelle an einigen
Orten der Erde, die zeigen, wie Menschen gut
und sicher leben können – nachhaltig, ohne
Ausbeutung, ohne Abhängigkeit vom globalen
Handel. 

von Leila Dregger

Flüchtlingskrise: Die Türkei-Lösung, die keine ist –
und was statt dessen eine Lösung sein könnte

GLOBAL NEWS
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Neuseeland schafft Grundrechte für Tiere

Das Gesetz bescheinigt
allen Tieren in Neusee-
land eine Empfindungs-
fähigkeit und stellt die
Misshandlung von Tie-
ren und Tierversuche

unter Strafe. Damit sind auch die Jagd und
die Gefangenhaltung von wilden Tieren
strafbar.

Den Weg der Seele gehen

Wer seinen Seelenplan
über alle Leben hinweg
kennt, wird Glück,
Leichtigkeit und Erfül-
lung finden. Angelika
Gulders „Seelen-Navi-
gator“ verspricht, den Weg der Seele zu
entdecken, indem in sieben Schritten arche-
typische Seelenrolle, seelische Lernaufga-
ben und Seelenziele enthüllt werden.

Traumatherapie: 
Stärkung des Gesunden-Ich nach
 traumatischen Erfahrungen

Das Traumamodell nach
Prof. Dr. Franz Ruppert
inspirierte Alexandra
Ehlert zur Selbsterfor-
schung und führte sie
auf den Weg zu ihrer

 eigenen Traumatherapie.

Selbsterfahrung mit dem Schwert

Achtsame Selbsterfah-
rung mit dem Medium
Schwert: Da liegt von
Anfang an Spannung in
der Luft. Was können
Übungen mit dem
Schwert für die Entwicklung von Fähigkei-
ten und Qualitäten beitragen, die mit dem
„ICH bin in der Welt“ assoziiert werden? 

Auf www.sein.de erscheinen täglich
aktuelle News und spannende Artikel. 

Aus der Rubrik „Therapie“

Aus der Rubrik „Regional Brandenburg“

Aus der Rubrik „News“

Aus der Rubrik „Wissen und Weisheit“

Bildnachweise:
Neuseeland: 2001-12-02 01-03 Neuseeland 375 von Allie_Caulfield 
Lizenz: cc-by-nd
Weg der Seele: Innocence von Hartwig HKDf Lizenz: cc-by-nd
Traumatherapie: LifeSutra von Michael Pravin Lizenz: cc-by

Folgende Artikel gibt es 
nur in unserer Online-Ausgabe -
besuchen Sie uns auf www.sein.de!

WWW.SEIN.DE
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Symptom für die Krise der Menschheit
Davon sind wir noch weit entfernt. Die Flücht-
lingskrise ist – ebenso wie der Klimawandel
und die ökonomische Krise – ein Symptom für
die Krise der Menschheit. Laut einer NASA-
Studie wird unsere gesamte industrielle Zivilisa-
tion innerhalb der nächsten zwanzig bis dreißig
Jahre zusammenbrechen – aufgrund der öko-
logischen und sozialen Katastrophen, die wir
selbst geschaffen haben. An vielen Orten herr-
schen bereits heute apokalyptische Zustände.
Es gibt laut UN bereits heute 60 Millionen
Flüchtlinge weltweit; und es werden nicht we-
niger, sondern mehr werden, viel mehr.
Die Deportierten: Das könnten wir sein! Auch
die 12.000 Menschen, die in Idomeni im
Schlamm ausharrten, ungewollt, ohne Per-
spektive, ohne Hoffnung, ohne Schutz, fast
ohne Versorgung: Das könnten wir sein! Jetzt
ist es an der Zeit, unser Willkommen zu vertie-
fen und zu erneuern – nicht nur aus Wohltätig-
keit, sondern um gemeinsam die zerstöreri-
schen Mechanismen unserer Zivilisation zu
verändern. Jetzt ist es an der Zeit, das Willkom-
men, das unser Herz aussprechen möchte, mit
einer Strategie zu verbinden, die für alle zu ei-
nem Gewinn und einem Neustart wird.
Es gibt hoffnungsvolle Modellprojekte. Eines
davon ist Riace in Italien: Das kalabrische Dörf-
chen mit 2000 Einwohnern, in dem soziales Le-
ben und Ökonomie 1998 am Boden lagen,
weil die Jugend wegzog und die Betriebe ein-
gingen, nahm damals über 200 gestrandete
Flüchtlinge auf. Mit ihrer Initiative Città Futura
(Stadt der Zukunft) blühte das Dorf auf. Heute
leben rund 500 Asylbewerber aus Afrika, Asien
und Kurdistan als Nachbarn mit Einheimischen
zusammen und übernehmen soziale und öko-
logische Aufgaben im Dorf. Die Kinder gehen
zur Schule. Neue Handwerksbetriebe wurden
eröffnet. Wim Wenders, der darüber einen
Film drehte, sagte: "Die wahre Utopie ist nicht
der Fall der Berliner Mauer, sondern das Zu-
sammenleben der Menschen in Riace."
Sicher ging das nicht ohne Reibung und Kon-
flikte, aber es ging, und beide Seiten profitieren
davon. Sterbende Dörfer und Landflucht gibt
es in ganz Europa. Tausende solcher Orte
könnten jetzt revitalisiert werden in Kooperati-
on mit Flüchtlingen, die nur zu bereit sind, neu
anzufangen und sich eine neue Heimat aufzu-
bauen – wenn das soziale und ökologische
Wissen dafür vorhanden ist.

Verlassene Dörfer: 
Neue Heimat für Flüchtlinge

Schon wirbt die portugiesische Regierung aktiv
um Flüchtlinge mit landwirtschaftlichen Kennt-
nissen, um den bevölkerungsarmen und von
Wüstenbildung bedrohten Alentejo zu regene-

Leila Dregger ist freie Journalistin
und Buchautorin zu den Themen
Gemeinschaft, Frau/Mann, Öko-
logie/Wasser/Welternährung. Sie
leitet Seminare für konstruktiven
Journalismus und lebt in
Tamera/Portugal.

Kontakt zur Autorin über
leila.dregger@snafu.de
www.tamera.org

Mehr über Blueprint: www.tamera.org/project-groups/
articles-project-groups/blueprint/
Mehr über Riace: www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/
2012-11/italien-dorf-riace-fluechtlinge-zuhause

Lesetipps:
Dieter Duhm: Terra Nova, Globale Revolution und
 Heilung der Liebe, 2014, Verlag Meiga
Leila Dregger: Tamera – Modell für die Zukunft, 2015,
Verlag Meiga

rieren. Stellen wir uns vor, mehrere Länder
kommen auf diese Idee. Stellen wir uns vor, ih-
re Vorhaben werden verbunden mit Ausbil-
dungsmöglichkeiten in ökologischem Hightech
und dezentraler Energieautonomie, mit dem
Aufbau einer ökologisch und sozial verträg -
lichen Kleinindustrie und der Schaffung von Ar-
beitsplätzen, dezentral, in vielen abgelegenen
Regionen! Stellen wir uns vor, dass traditionel-
les und modernes Wissen über ökologische
 Rekultivierung und soziale Nachhaltigkeit hier
integriert, angewendet und gelehrt wird!
 Sterbende Regionen können sich tatsächlich in
blühende Landschaften verwandeln. 
Dafür braucht es überzeugende Modellprojekte
oder "Blaupausen", wie das Hilfsnetzwerk Blue-
print sie erarbeitet, das in den letzten Tagen im
Friedensforschungszentrum Tamera in Portugal
tagte: Es sind Entwicklungshelfer, ökologische
Visionäre, Menschen mit Gemeinschaftswissen,
Aktivisten, Experten für Energieautonomie und
natürliches Bauen, die in der ganzen Welt hel-
fend unterwegs sind und jetzt ihre Arbeit und ihr
Wissen zu ganzheitlichen Beispielprojekten zu-
sammenfügen. Mit Tamera haben sie eine Ge-
meinschaft gefunden, die auch das nötige Wis-
sen über Konfliktlösung, Kommunikation und
Integration zur Verfügung stellen kann. Das
Blueprint-Team und viele andere professionelle
und freiwillige Helfer aus aller Welt sind bereit,
die ersten Modelle für Integration und gemein-
same Revitalisierung zu begleiten. 
Eine Utopie? Unbezahlbar? Für unbezahlbar
halte ich den Türkei-Deal, finanziell, rechtlich
und menschlich. Aber dezentrale Nachhaltig-
keits-Modelle werden sich nach kurzer Zeit
selbst tragen, ihr Langzeiteffekt wird allen die-
nen – den Flüchtlingen, den Einheimischen und
der Natur. g
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In Darshan mit Prem Buddha zu sein bedeutet oftmals
zu staunen, wie einfach es ist, Heimat zu spüren. Die
Stille in Prem Buddhas Darshan kann die Türen öffnen
zu einem lange verloren geglaubten Raum. Dieser
Raum ist die ewige Präsenz der Liebe.

Termine: 

Fr.   8.7. Abend-Darshan 20-21.30 Uhr
Sa.   9.7. Tages-Darshan  13-15.30 und 16-18.30 Uhr
Sa.  9.7. Abend-Darshan 20-21.30 Uhr 
So.  10.7. Tages-Darshan  13-15.30 und 16-18.30 Uhr
So.   10.7. Abend-Darshan 20-21.30 Uhr

Ort: Care & Share Zentrum, Welserstr. 5-7, 10777 Berlin
Seitenflügel rechts, 4. OG, U-Bhf Viktoria-Luise-Platz

Preise: Abend-Darshan: 15 €/Tages-Darshan: je 25 €

Stille-Retreat mit Prem Buddha vom 30.9. bis 3.10.2016
Silvester-Retreat mit Prem Buddha vom 30.12.2016 bis 2.1.2017

Darshan mit Prem Buddha

Alle Infos unter:
www.beinsilence.com 
padmaji@gmx.net
Tel.: Padma Deutschland 01522 - 793 22 03 
Tel.: Padma Schweiz 0041 (0) 762 82 26 13

Wenn das `Ich´ gefragt ist, sich selbst zu beschreiben,
erzählt es, was es von sich zu wissen glaubt: Name,
Vorlieben, Geburtsort, Freunde, Familie, Arbeit, Glau-

ben... Was es nie erwähnt, ist `dies´... `die Lebendigkeit´.

Das Ich beschreibt jemanden in Raum und Zeit – eine Geschichte, eine Ansamm-
lung von Gedanken, die scheinbar mit einer energetischen Kontraktion einhergeht
und eine scheinbare Begrenztheit auf den Körper bewirkt. `Ich´ erwähnt nie die
Lebendigkeit, die immer bereits IST. Unbegrenzt, unveränderlich, während Formen,
Umgebungen, Farben, Menschen scheinbar kommen und gehen...

Erlebe die Freude des Nicht-Wissens – denn das Gesuchte kann nie in dem ge-
funden werden, was ein `Ich´ zu wissen glaubt. 
Denn alles wandelt sich – Lebendiges Sein ist immer.

Lisa gibt weltweit Non-Duality-Talks. Sie legt den Traum des `Ichs´ offen, den Ur-
sprung der scheinbaren Trennung vom Leben und zeigt die grenzenlose Freiheit,
die immer IST und nie verloren war.

Talk:
15.7., 19-21 Uhr, 20 €
16.7., 11-13 Uhr & 15-17 Uhr 40 €
17.7., 14-17 Uhr 30 €

Ganzes Wochenende: 70 €

Die Freiheit des Nicht-Wissens

15. bis 17. Juli 2016
Ort: SpiegelHerz Praxis, Körtestr. 4 in 10967 Berlin

Info: 
Tel.: 030 - 23 94 86 04

bissart@spiegelherz.com
www.lisacairns.com

Non-Duality-Talk mit Lisa Cairns 

Durch das Sehen ohne Augen ist es Ihnen möglich Ihr
Bewusstsein von außen gesteckten Grenzen befreien
zu können. So können Sie Ihre Lebensqualität durch:

• mehr Selbstvertrauen
• eine enorme Bewusstseins-Erweiterung
• mehr Erfolg & Freude 
• eine verbesserte Konzentrationsfähigkeit
• eine Stärkung Ihrer Intuition & Ihrer inneren Wahrnehmung

auf spielerische Weise in diesem Seminar für Ihren Alltag steigern. 

Durch das Erlernen dieser Methode können Sie unabhängig von dem Zustand
Ihrer Augen ein Leben lang klar, scharf und farbig so “sehen” wie mit Ihren Augen! 

Dass dies wirklich möglich ist, zeigen u.a. unsere
Einladungen in über 5 deutsche Naturheilvereine.

Sehen ohne Augen- die Sensati-
on!

5-Tages-Intensiv-Seminar vom 24.-28.8.2016
Ort: Rigpa-Zentrum Berlin, Soorstraße 85, 14050 Berlin

Anmeldung: 
Tel.: 07233 - 247 55 85

Kontakt@sehen-ohne-augen.de
www.sehen-ohne-augen.de

Wir freuen uns auf Sie!              
Evelyn Ohly & Axel Kimmel
Das Sehen-ohne-Augen-Team

Tabish kommt aus Italien, ist ausgebildet in Co-Depen-
dency-Work, Primal, Trauma-Healing und seit 1997
Learning Love Institute Teacher.

Wenn entspanntes Zusammensein, Intimität und nährender Austausch umschla-
gen in Hass, Kritik, Anspannung und Isolation, liegt der Grund dafür oft in einem
Gefühl der Unsicherheit und Wertlosigkeit, dass uns meistens nicht bewusst ist und
unsere Beziehungen sabotiert.
Während des Workshops gehen wir in einfache Erfahrungen von Präsenz und Kom-
munikation, in denen wir lernen, uns um unsere Bedürfnisse zu kümmern, wenn
etwas im Zusammenleben nicht so gut läuft, so dass wir mehr entspannt mit uns
selbst und in natürlicher Verbundenheit mit anderen bleiben können.
Leitung: Tabish. In englischer Sprache mit Übersetzung

Mehr Informationen: mauz-berlin.de < workshops/events

Learning Love

Ort: OSHO Mauz Meditationszentrum
Reichenberger Straße 29 in Berlin-Kreuzberg
Zeiten: Sa u. So, 10-18 Uhr
Preis: 150 €

Anmeldung bei Jayen Manzoni
Tel.: 030 - 41 70 04 24

0178 - 130 65 56
mail@out-of-india.de
www.learningloveinstitute.com

Selbstwert und Verbundenheit
Workshop in Berlin am 20. und 21. August 

ZU GAST in Berlin
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Du wolltest schon immer ein Instrument spielen und denkst:
• Musik ist komplex und schwierig zu erlernen
• Man braucht Jahre, um das zu lernen
• Man braucht Talent dazu
• Musikausbildung ist teuer.

Jahrhundertelang wurden die Menschen von der  komplexen Struktur der Musik
 abgeschreckt. In diesen Seminaren werden durch Duncan Lorien solche Hürden
auf  erstaunliche Art abgebaut. Innerhalb kürzester Zeit lernst du  jedes westliche
Instrument zu spielen und mit täglich nur 10 Minuten Übung tatsächlich zu
 musizieren. Garantiert! Über 32.000 Absolventen aus  5 Kontinenten können
 davon zeugen.

Der Schlüssel zur Musik

Musik - Lesen und Spielen - Seminar vom 11.-13. Nov. 2016

Infos:          www.musik-verstehen.de
Anmel.:       bernd-jaeger@freenet.de
Tel.:            030 - 821 17 36
siehe auch: Artikel „Let the Music play“, Sein 4/2011, 
                  „Das Mysterium der Einfachheit“, 9/2011

Die schnellste Musiklerntechnik der Welt

Was würde es für Sie bedeuten, wenn es möglich wäre
• auch hartnäckige und tief verwurzelte gesundheitli-

che Probleme leicht und dauerhaft zu überwinden?
• diese einfache und hoch effektive Heilmethode in 

nur zwei Tagen zu lernen –  und das ohne thera-
peutische Vorkenntnisse, besondere Begabung 
oder jahrelange Meditation.

Es gibt eine ganz einfache Möglichkeit, mit dem Hö-
heren Selbst in Kontakt zu treten und mit ihm zu kom-

munizieren wie mit einem guten Freund.

Dadurch eröffnen sich für Sie Möglichkeiten des persönlichen und spirituellen
Wachstums, die weit über das hinausgehen, was Sie mit Ihrem bewussten Ver-
stand erreichen können, wie:
• Zugang zu höheren Quellen des Wissens
• höhere Sinneswahrnehmungen wie Hellsichtigkeit, Hellhörigkeit, Hellfühligkeit
• Erhöhung des Schwingungsniveaus
• Aktivierung der DNS 
• Erreichen eines Zustandes bedingungsloser Liebe

Der Yager-Code
Heilung und Selbstheilung 
mit dem höheren Bewusstsein 

Infos: www.yagercode.de/sein
Tel.: 0391 - 543 01 32

In diesem Seminar findest du Zugang zu den Akashic
Records, einer Art "heiligem Google", einer Suchma-

schine, in der du alle Informationen über dich in allen Leben und der gesamten
Existenz finden kannst. Du lernst, alle Informationen deines Höheren Selbst zu
channeln und dabei weit über dein verstandesmäßiges Denken hinauszugehen.

Vorher allerdings müssen die Verzerrungen bereinigt werden, die uns den Zugang
versperren: Kindheits-Traumen, Glaubenssysteme, geerbte Familienmuster und
soziale wie religiöse Programmierungen, die die Kommunikation mit der Göttlich-
keit in uns beeinflussen.

In diesem Seminar beginnen wir eine Reise von tiefgreifendem Persönlichkeits-
wachstum, indem wir unsere Fähigkeit verbessern, den "Spirit" in uns zu spüren
und mit ihm langfristig in Verbindung zu bleiben.

AKASHIC RECORDS
Seminar & Initiation

Weitere Informationen & Anmeldung:
Yoga am Park
Berlin-Treptow
www.Yoga-Am-Park.de

Berlin, 22.-24. Juli 2016

Wir freuen uns sehr Zurmang Gharwang Rinpoche
vom 29.-31.7.2016 im Bodhicharya Berlin zur Bardo-
Belehrung begrüssen zu dürfen. 
S. E. ist die 12. Wiedergeburt des berühmten Zurmang
Gharwang aus dem Zurmang-Kloster in Osttibet, dem
auch die Trungpa Tulkus entstammen. Er wurde im
Jahre 1965 in eine adlige Familie in Gangtok/Sikkim
geboren. Seine Heiligkeit der 16. Gyalwa Karmapa hat
ihn schon als Kind entdeckt und im Kloster Rumtek
inthronisiert, wo er später mit großem Erfolg an der
Shri-Nalanda-Klosteruniversität studiert hat. 

Zu seinen geistigen Lehrern gehören u.a. der Kalu Rinpoche, Jamgön Kongtrul,
Tai Situpa, Gyaltsab Rinpoche, Tulku Urgyen, Khenchen Thrangu Rinpoche.
Zurmang Gharwang Rinpoche hat erstmalig im Jahre 1991 das wieder aufgebaute
Zurmang-Kloster im Osten Tibets besucht, um für ca. 30 000 Menschen buddhisti-
sche Unterweisungen und tantrische Ermächtigungen zu geben. Er hat ein großes
Kloster in Sikkim gegründet, das zahlreiche soziale und medizinische Projekte
unterhält.

Zurmang Gharwang Rinpoche

Fr, 29.-So, 31.7.2016 Zurmang Gharwang Rinpoche
Belehrungen zum Bardo und Einweihung
Zeiten für die Bardo-Belehrungen: 
Fr, 29.7.: 19 Uhr/Sa, 30.7.: 15 Uhr und 19 Uhr/So, 31.7., 14 Uhr
Einweihung: So, 31.7.: 18 Uhr   

Anfangszeiten könnten sich ändern
Bitte zur Überrüfung die www.bodhicharya.de nutzen

ZU GAST in Berlin
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Soeben neu erschienen im One World Verlag: 

die Broschüre „Geburt in Berlin“ 2016/17 –
das Verzeichnis von Geburtsorten, freiberuflichen Hebammen
und Doulas mit weiteren interessanten Hinweisen und Artikeln
für eine bewusste Geburt.

Kostenlos erhältlich in Frauenarztpraxen, Geburtshäusern,
 Bioläden, ausgewählten Cafés u.a.

www.geburt-in-berlin.de

_SEIN_No251_7_16_S3-44_SEIN Themen  22.06.16  11:44  Seite 7



THEMA

8 Sein No. 251  -  Juli 2016

Ausstieg aus der Megamaschine

Wer eine Zeitung aufschlägt oder
Nachrichten hört, fühlt sich in ein

Panoptikum von Katastrophenmeldun-
gen versetzt: hier eine verheerende
Dürre, dort ein zerfallender Staat, hier
ein Terroranschlag, dort ein Finanz-
Crash. Man kann alle diese Ereignisse
als unzusammenhängende Einzelphä-
nomene betrachten, und genau das
wird durch die übliche Art der Nachrich-
tenaufbereitung auch vermittelt. Man
kann sie aber auch in einem größeren
Zusammenhang sehen und darin Symp-
tome einer systemischen Krise erken-
nen, deren einzelne Zweige gemeinsa-
me Wurzeln haben.
Inwiefern aber sind wir Teil eines größe-
ren Systems? Eine kenianische Klein-
bäuerin und ein Wall-Street-Banker, ei-
ne deutsche Staatssekretärin und ein
irakischer Polizist leben zweifellos in
sehr verschiedenen Lebenswelten – und
doch sind sie zugleich durch ein globa-
les Netz miteinander verbunden, das
dafür sorgt, dass die Staatssekretärin
den Kaffee aus Kenia trinkt und das
Penthouse des Bankers mit Öl geheizt
wird, das durch Pipelines fließt, die vom
irakischen Polizisten bewacht werden.

Dieses Netz beinhaltet Flüsse von Gü-
tern und Geld, aber auch von Informa-
tionen und von Ideen darüber, wie die
Welt ist und sein sollte. Dieses komp -
lexe Netzwerk hat, wie alle sozialen
Systeme, eine Geschichte; es hat einen
Beginn, eine Entwicklung und irgend-
wann auch ein Ende.

Die Megamaschine

Das globale System, das uns verbindet,
ist unter verschiedenen Namen be-
kannt: Die einen nennen  es »das mo-
derne Weltsystem«, die anderen den
»globalen Kapitalismus«. Ich verwende
dafür die Metapher der »Megamaschi-
ne«, die auf den Historiker Lewis Mum-
ford zurückgeht. Die moderne Mega-
maschine ist vor rund 500 Jahren in
Europa in langen sozialen Auseinander-
setzungen entstanden und hat sich seit-
her mit geradezu explosionsartiger
 Geschwindigkeit um den Globus ver-
breitet. Sie war von Anfang an für eine
kleine Minderheit der Weltbevölkerung
mit einer sagenhaften Reichtumsver-
mehrung verbunden, für die Mehrheit
aber mit Verelendung, radikaler Aus-
beutung, Krieg, Völkermord und nicht

zuletzt mit der Zerstörung natürlicher
Lebensgrundlagen.
In der Frühen Neuzeit, also seit dem 
15. Jahrhundert, entstanden die Grund -
lagen eines transnationalen Handels-
und Finanzsystems und einer globalen
Arbeitsteilung. Diese ökonomischen
Strukturen konnten jedoch unmöglich
selbständig funktionieren. Sie waren –
und sind es bis heute – von Staaten ab-
hängig, die in der Lage sind, bestimmte
Eigentumsrechte durchzusetzen, Infra-
strukturen bereitzustellen, Handelsrou-
ten militärisch zu verteidigen, wirt-
schaftliche Verluste aufzufangen und
Widerstand gegen die Zumutungen
und Ungerechtigkeiten des Systems un-
ter Kontrolle zu halten. Staat und Markt
sind daher nicht, wie oft behauptet
wird, ein Gegensatzpaar, sondern histo-
risch als integrale Teile eines gemeinsa-
men übergeordneten Ganzen entstan-
den. Zu diesem Ganzen gehört ein
ideologischer Überbau, der die gewalt-
same Durchsetzung und Ausbreitung
des Systems rechtfertigt und als heil-
bringende Mission darstellt. Eine heute
beliebte Form davon ist die Beschwö-
rung der »westlichen Werte«. Früher

Warum sozialökologischer Wandel nicht ohne eine Veränderung der Tiefenstrukturen
unserer  Wirtschaft zu haben ist. 
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bereits in oya
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www.oya-online.de
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dienten dazu Begriffe wie »Chris-
tenheit« (im Gegensatz zu den
»Heiden«), »Abendland« und »Zi-
vilisation« (im Gegensatz zu den
»Wilden«) oder »Entwicklung«
(im Gegensatz zu den »Unterent-
wickelten«).
Das beherrschende Ordnungsprin-
zip dieses Systems ist die endlose
Akkumulation von Kapital oder,
etwas vereinfacht gesprochen: das
Prinzip, aus Geld mehr Geld zu
machen. Dies ist neu in der
Menschheitsgeschichte. Es gab
viele Systeme, in denen Menschen
durch Ausbeutung anderer enor-
me Reichtümer angehäuft haben.
Es gab auch einige Gesellschaften,
die ihre natürlichen Lebensgrund-
lagen und damit letztlich sich
selbst zerstört haben. Aber keine
von ihnen – vom Römischen Reich
bis zu den Mayas – beruhte auf ei-
ner endlosen Akkumulation, auf
einer zum Selbstzweck geworde-
nen, quasi-automatischen Geld-
und Gütervermehrung. Deren bi-
zarre Logik, die sich in der Frühen
Neuzeit herausgebildet hat, ist die
zentrale Antriebsfeder für die ag-
gressive Expansion und das per-
manente Wachstum, ohne die das
System nicht existieren kann: Neue
Märkte und Energiequellen müs-
sen mit allen Mitteln, auch mit
 Gewalt, erschlossen und immer
größere Naturräume in Abraum-
halden für die ökonomische Ma-
schinerie verwandelt werden.
 Innehalten, Verlangsamung, Mä-
ßigung sind in dieser Logik gleich-
bedeutend mit Krise und Zusam-
menbruch. Daher sind, wie wir
sehen werden, auch die Hoffnun-
gen trügerisch, dass uns allein
»grüne Technik« vor dem ökologi-
schen Kollaps retten wird.

Im Getriebe endloser
 Akkumulation

Die Geldvermehrungslogik hat ei-
ne Eigendynamik, die weit über
die individuelle Gier Einzelner hi-
nausgeht. Ein Beispiel dafür ist die
Aktiengesellschaft, die als Rechts-
form vor etwa 400 Jahren ent-
standen ist und seither einen der
entscheidenden Motoren der Ak-
kumulation darstellt. Der Vor-
standsvorsitzende einer großen

Aktiengesellschaft mag gierig oder
bescheiden, ein Öko oder ein Kli-
maleugner sein: Seine Funktion
besteht darin, das Quartalsergeb-
nis des Unternehmens zu optimie-
ren. Erfüllt er diese nicht oder nur
unzureichend, spuckt die Instituti-
on ihn aus.
Nach diesem Bauprinzip sind die
mächtigsten Organisationen der
Erde geschaffen. Die 500 größten
Unternehmen der Welt – die meis-
ten von ihnen Aktiengesellschaf-
ten – vereinigen die Hälfte der
weltweiten Wirtschaftsleistung
auf sich. Was sie produzieren –
Autos und Medikamente, Schnul-
ler und Maschinengewehre, Vieh-
futter und Strom –, sind aus-
tauschbare Mittel zu ihrem
eigentlichen Zweck, nämlich der
Geldvermehrung. Ist der Bedarf an
Produkten gedeckt, muss neuer
Bedarf geschaffen werden. Daher
ist es unabdingbar, dass Men-
schen in Konsumentinnen und
Konsumenten verwandelt werden,
deren Beitrag zum gesellschaftli-
chen Leben im Kaufen besteht –
ganz gleich, wie sinnlos, überflüs-
sig oder schädlich die Produkte
sind. Gesellschaftliche Entschei-
dungen über Sinn und Zweck des
Ganzen, die Fragen, was Men-
schen wirklich brauchen und wie
sie leben wollen, haben in dieser
Logik keinen Platz.

Die Grenzen des Systems

Die fünfhundertjährige Expansion
der Megamaschine stößt aller-
dings im 21. Jahrhundert an kaum
überwindbare Grenzen. Zum ei-
nen stottert die Akkumulations-
maschine: Die große Zahl von ar-
men Menschen weltweit und die
abbröckelnden Mittelschichten
haben nicht das Geld, um eine
wachsende Produktion noch zu
profitablen Preisen aufzukaufen.
Daher weicht die Wirtschaft auf
Finanzspekulationen aus, die sich
in immer tieferen Crashs entladen
und Wirtschaft wie Staaten weiter
destabilisieren. Je effektiver es Ka-
pitalbesitzern gelingt, Löhne zu
drücken, desto mehr spitzt sich die
Krise zu. Die wohl einzige Mög-
lichkeit, diesen Trend umzukeh-
ren, um die Megamaschine wieder

flottzumachen, wäre ein Pro-
gramm zur massiven Besteuerung
von Reichtum, aus dem Umvertei-
lung und staatliche Konjunktur-
programme finanziert würden. Al-
lerdings arbeiten heute fast alle
tonangebenden Kräfte aus kurz-
fristigen Eigeninteressen genau
dagegen an. Doch selbst wenn
dies gelingen sollte, würden wir
dadurch die zweite und noch
schwerer zu überwindende Gren-
ze nur umso schneller zu spüren
bekommen: die Zerstörung unse-
rer natürlichen Lebensgrundlagen.
Diese Grenze betrifft nicht allein
das Klima, sondern auch unsere
Böden, unsere Süßwasservorräte,
die Artenvielfalt, die Ozeane und
Wälder, die alle einem beschleu-
nigten Verwüstungsprozess aus-
gesetzt sind. Da man Geld nicht
essen kann und es auf einem
 toten Planeten auch kein Wirt-
schaftswachstum mehr geben
wird, sind die Grenzen der Bio-
sphäre letztlich auch die Grenzen
der Megamaschine.

Fata Morgana »ökosozialer
 Kapitalismus«

Nun wird immer wieder gesagt,
wir könnten dieses System so ver-
ändern, dass die Wohlstandspro-
duktion von den zerstörerischen
Wirkungen entkoppelt wird. Die
Frage ist: Kann es eine wirklich
grüne, soziale und friedliche Me-
gamaschine geben? Zu denen, die
darauf mit »Ja« antworten, gehö-
ren die Verfechter von Konzepten
wie »Grünes Wachstum«, »Green
New Deal« oder »Blue Economy«.
Die Argumentation lautet: Wenn
wir für jeden Euro, den wir erwirt-
schaften, immer weniger Ressour-
cen verbrauchen, dann können
wir das Geld immer weiter ver-
mehren und dabei einen immer
kleineren ökologischen Fußab-
druck hinterlassen. So schaffen wir
einen ätherischen-luftigen, res-
sourcenleichten Kapitalismus.
Zweifellos gibt es in diesen Kon-
zepten einzelne sinnvolle Vor-
schläge: etwa die Umlenkung von
Investitionen in erneuerbare Ener-
gien und rohstoffsparende Pro-
duktion. Aber der Elefant im
Raum, dem wir die Misere über-
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haupt zu verdanken haben, nämlich die
Logik der endlosen Akkumulation, wird
ausgeblendet.
In der Praxis führt das zu der Illusion, wir
könnten die Tiefenstruktur unserer Ge-
sellschaft so lassen, wie sie ist, und durch
ein paar technische Innovationen und
ökologische »Leitplanken« den nötigen
Wandel erreichen. Wie trügerisch das ist,
zeigt beispielsweise die großspurige An-
kündigung aus den 1990er Jahren, mit
der allgemeinen Verbrei-
tung von Computern und
Internet würden wir uns in
eine »dematerialisierte«
Ökonomie hineinbewe-
gen: weniger Papierver-
brauch, weniger Verkehr,
eine körperlose, grüne
Dienstleistungsökonomie.
Was ist daraus geworden?
Allein der Güterverkehr
hat in den letzten 15 Jah-
ren um etwa ein Drittel
zugenommen. Die Deut-
schen, inzwischen bewaff-
net mit unzähligen Com-
putern, Tablets und
Smartphones, verbrau-
chen zusätzlich zu ihrem
Maschinenpark noch so
viel Papier wie sämtliche
1,5 Milliarden Afrikaner
und Südamerikaner zu-
sammen. Nur der Wirt-
schaftseinbruch der Fi-
nanzkrise 2008 hat in
diesen Kurven eine Delle hinterlassen –
eines der vielen Indizien dafür, dass eine
ökologische Erleichterung nicht ohne
 eine Schrumpfung des Wirtschaftsvolu-
mens zu haben ist. Das allerdings be -
deutet in der Logik der endlosen Akku-
mulation: Krise, Massenarbeitslosigkeit,
Verschärfung sozialer Konflikte, Staats-
pleiten.

Nur Veränderung ist realistisch

Um diesem Dilemma zu entrinnen,
müssen wir die Tiefenstrukturen unserer
Wirtschaft verändern und aus der Ma-
schinerie der Geldvermehrung ausstei-
gen. Wir brauchen Formen des Wirt-
schaftens, die dem Gemeinwohl
dienen, nicht dem Profit. Dafür gilt es
nicht nur das Konsumverhalten zu ver-
ändern, sondern auch unsere Institutio-
nen, die Art, wie wir produzieren, die
Logiken staatlichen Handelns. Wir
brauchen eine Strategie, um gemein-

wohlorientiertes Wirtschaften, das auf
lokalen und regionalen Netzwerken
aufbaut, massiv zu fördern und zugleich
die Sektoren der Wirtschaft, die dem
Akkumulationsprinzip und dem Raub-
bau verschrieben sind, zu schrumpfen.
Utopisch? Mag sein. Aber ganz gewiss
nicht realitätsfremd. Denn wenn etwas
angesichts der globalen Krisen realitäts-
fremd ist, dann ein »Weiter so!« mit ei-
nigen kosmetischen Reparaturen. Radi-

kale Veränderung ist in dem Chaos, in
das wir uns hineinbewegen, das Einzi-
ge, was realistisch ist: Sie wird kommen,
egal, ob wir es wollen oder nicht. Die
Frage lautet nur: Wie wird diese Verän-
derung aussehen? Wer wird sie gestal-
ten, und in welcher Richtung?
Nichts deutet auf einen sanften Über-
gang hin. Im Gegenteil, die Zeiten wer-
den ungemütlich werden, und das aus
mehreren Gründen. Weil man zu lange
auf das Trugbild eines begrünten Kapi-
talismus gesetzt hat, fehlen politische
Konzepte für einen Ausstieg aus der
Megamaschine. Währenddessen mau-
ern sich die globalen Eliten in ihren vi-
deoüberwachten Hochsicherheitsenkla-
ven ein und scheinen entschlossen, ihre
Privilegien mit allen Mitteln zu verteidi-
gen. Ein Kampf um die Wohlstandsin-
seln zeichnet sich ab, in vielen Ländern
gewinnen autoritäre, fundamentalisti-
sche und rassistische Kräfte die Ober-

hand. Da es keinen Plan für einen Über-
gang gibt, müssen wir mit immer gra-
vierenderen Systemzusammenbrüchen
rechnen: Finanz-Crashs, ökologischen
Desastern, sozialen Krisen. Wie können
sich soziale und ökologische Bewegun-
gen darauf vorbereiten?
Die Kräfte für eine sozialökologische
Transformation werden in dieser Ge-
mengelage nur eine Chance haben,
wenn sie sich untereinander vernetzen,
aus den Nischen herauskommen und
politische Räume besetzen, die durch
die zerfallende alte Ordnung frei wer-
den. Wenn sich das Ökodorf mit der
Initiative gegen Zwangsräumungen,
mit streikenden Krankenpflegekräften
und rebellierenden Professorinnen und
Professoren verbündet, kann genügend
Energie zusammenkommen, um sys-
temrelevant zu werden. Dafür gibt es
Beispiele, etwa in den spanischen
 »Rebel Cities« wie Barcelona und A Co-
ruña, wo die Stadtverwaltungen inzwi-
schen von den sozialen und ökologi-
schen Bewegungen erobert wurden.
Doch sobald solche Bewegungen aus
der Nische herauskommen, nimmt auch
der Gegenwind zu. Denn der Weg zu
einer wirklich gemeinwohlorientierten,
zukunftsfähigen Ökonomie ist kein
Win-Win-Spiel. Ihn zu gehen, bedeutet,
mächtigen Interessen zu trotzen und Ei-
gentumsverhältnisse infrage zu stellen.
Die meisten Menschen in den Städten
sind zum Beispiel gezwungen, im
Hamsterrad der Akkumulation zu arbei-
ten, um die Mieten zu bezahlen, die ei-
ne Clique von Immobilienhaien und
Fonds einstreicht, um das Rad der
 Finanzmärkte weiterzudrehen. Eine
ernsthafte Transformation ist nicht ohne
Änderung der Eigentumsverhältnisse
denkbar. Das Gleiche gilt für den Kampf
um eine dezentrale Energiewende, um
andere Formen der Mobilität, um Er-
nährungssouveränität, um patentfreie
Produkte, um unsere Wasser- und
 Gesundheitsversorgung.
Wir bewegen uns in ein neues Zeitalter
der Revolutionen hinein. Es ist unmög-
lich, vorauszusagen, was am Ende he-
rauskommen wird: eine Welt, die noch
mehr als die heutige von Ungerechtig-
keit geprägt ist, oder eine friedlichere
Welt. Sicher ist nur eines: In einem
chaotischen System kann der Flügel-
schlag eines Schmetterlings am anderen
Ende der Welt einen Sturm auslösen. Es
kommt also auf uns alle an. g
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Fabian Scheidler
 studierte Theater -
regie, Geschichte und
Philosophie und
gründete 2009 das
Nachrichtenmagazin
»Kontext TV« zu
 Fragen globaler
 Gerechtigkeit mit. 

Mehr Infos auf
www.kontext-tv.de

Literatur:
Fabian Scheidler: 
Das Ende der Mega-
maschine. Geschichte
einer scheiternden
 Zivilisation. Promedia,
2015
www.megamaschine.
org
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Das Geld und die Seele 
des heutigen Menschen

Unter vorkapitalistischen Zuständen
bildeten Lebenszusammenhang

und Produktion eine Einheit. Werkstatt,
Hof, landwirtschaftlicher Jahreszyklus
sowie der Personenkreis der Großfami-
lie, zu der Verwandtschaft und Gesinde
gehörten, stellten einen integrierten
 Zusammenhang dar. Libidinöse Bezie-
hungen und Arbeitsbeziehungen waren
wie zu einem Zopf verflochten. Solange
man überwiegend für den eigenen Be-
darf produzierte und Gebrauchswerte
herstellte, herrschte ein aufgabenbezo-
gener Arbeitsrhythmus und eine
 entsprechende zyklische Zeitstruktur.
 Kontakt- und Geselligkeitsbedürfnisse,
Kranken- und Altenpflege, Kinderauf-
zucht mischten sich in die Arbeitsvoll -
züge ein und unterbrachen sie, der
 Arbeitstag verkürzte oder verlängerte

sich je nach zu erledigender Aufgabe
und Jahreszeit. Zahllose Feste und Fei-
ertage lockerten das Arbeitsjahr auf und
sorgten für periodische Enthemmungen
und Entregelungen der Sinne. Es
herrschte ein Wechsel von höchster Ar-
beitsintensität und Müßiggang. Ein und
derselbe Mensch ging im Laufe eines
Tages ganz verschiedenen Tätigkeiten
nach, die er insgesamt trotz aller punk-
tueller Mühsal und Plage nicht als
 „Arbeit“ empfand. Es war einfach seine
Lebensweise. 
Das bäuerliche Leben hatte trotz aller
materiellen Armut, Not und Abhängig-
keit von weltlichen und kirchlichen Her-
ren seine eigenen Werte und seine
Würde. Trotzdem lebten die Menschen
natürlich nicht in einem goldenen Zeit-
alter, sondern, wie der italienische Fil-

memacher und Schriftsteller Pasolini
schrieb, in einem „bitteren Zeitalter des
Brotes“. Doch solange die menschli-
chen Tätigkeiten noch nicht der ökono-
mischen Rationalität und ihrem rechne-
rischen Kalkül unterlagen, waren sie
noch keine „Arbeit“, sondern fielen mit
Zeit, Bewegung und Rhythmus des Le-
bens selbst zusammen. Es herrschte
das, was der englische Historiker Ed-
ward P. Thompson als „moralische
Ökonomie“ bezeichnet hat. Diese
kannte die Kategorie des „Genug“ und
besaß präzise Vorstellungen davon, was
ein gerechter und angemessener Preis
für lebenswichtige Dinge war. Mehr zu
produzieren, als man zur Befriedigung
der eigenen Bedürfnisse benötigte, er-
schien sinnlos und galt darüber hinaus
als unmoralisch.
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Das oberste Ziel globaler Wirtschaft besteht leider nicht darin, Wohlstand und Glück für alle zu
 gewährleisten. Vielmehr fördert sie vor allem diejenigen, die am cleversten – und oft am
 rücksichtslosesten – die staatlichen Freiheiten für Profitstreben und Gewinnmaximierung nutzen.
Kein Wunder, dass unsere Gesellschaft größtenteils aus verunsicherten Einzelkämpfern besteht, die
eine Gletscherlandschaft eingefrorener Gefühle mit sich herumtragen und den Kontakt zu Freude,
 Geborgenheit und Mitgefühl verloren haben.
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Etablierung des Kapitalismus: 
ein weltgeschichtlicher Dressurakt
Die Produktion und der gelegentliche
Tausch waren eingebunden in tradierte
Formen von Sittlichkeit und religiös ge-
prägten Vorstellungen vom richtigen
Leben. Unter solchen Bedingungen hät-
ten sich eine kapitalistische Gesellschaft
und das, was man betriebswirtschaftli-
che Rationalität oder ökonomische Ver-
nunft nennt, nicht entfalten können.
Oder mit den Worten von Michel Fou-
cault: „Denn das Leben und die Zeit des
Menschen sind nicht von Natur aus Ar-
beit, sie sind Lust, Unstetigkeit, Fest,
Ruhe, Bedürfnisse, Zufälle, Begierden,
Gewalttätigkeiten, Räubereien etc. Und
diese ganze explosive, augenblickhafte
und diskontinuierliche Energie muss das
Kapital in kontinuierliche und fortlau-
fend auf dem Markt angebotene Ar-
beitskraft transformieren.“ Diesen Vor-
gang kann man als weltgeschichtlichen
Dressurakt betrachten, der dann vollen-
det ist, wenn die Peitsche des Aufsehers
nicht mehr nötig ist und die Menschen
ihr kapitalverwertendes Unglück als ei-
gene Erfüllung erleben.

Der „soziale Urknall“ (Klaus Dörner) der
industriellen Revolution hat um das Jahr
1800 herum die Einheit der agrarischen
und handwerklichen Hausgemeinschaft
auseinandergesprengt. „Sozialer Ur-
knall“ ist natürlich eine Metapher, die
die explosive Kraft des Vorgangs zum
Ausdruck bringen soll. In Wirklichkeit
war die industrielle Revolution ein Pro-
zess, der sich über Jahrzehnte hinzog
und bis heute nicht zum Abschluss ge-
kommen ist. Die Einheit der Hauswirt-
schaft wurde im Wesentlichen in drei
Teile zerrissen: das Wirtschafts- und Pro-
duktionssystem, das Sozialsystem und
die Kleinfamilie. Diese Explosion und die
von ihr ausgelösten, bis in die Gegen-
wart spürbaren Nachbeben nennen wir
Moderne. Sie löste die Ökonomie aus
den Zusammenhängen, in die sie zuvor
eingebettet war, heraus. Die Fabrik-
oder Manufaktur-Arbeit war eine von
allen Beimischungen befreite, reine Ar-
beitszeit und wurde in der Folgezeit in
Kombination mit der Maschinerie zur
Quelle einer stetig wachsenden Produk-
tivität. Diesen Vorgang hat der englische
Soziologe Anthony Giddens als disem-
bedding, Entbettung, bezeichnet, der
ungarisch-österreichische Historiker Karl
Polanyi sprach von einer herausgelösten

Ökonomie. Erst als aus den Zusammen-
hängen des Lebens „herausgelöste“
konnte sich die Ökonomie von den ihr
auferlegten Begrenzungen befreien und
zu einer anonyme Märkte beliefernden
Warenproduktion werden, deren Ziel
nicht länger die Bedürfnisbefriedigung
ist, sondern die Vermehrung des zum
Kapital mutierten Geldes.

Geld: vom Tauschmittel zur Ware

Soweit es zuvor Warenproduktion gab,
blieb das Geld auf die Rolle eines Medi-
ums beschränkt: Es stand in der Mitte
zwischen zwei qualitativ verschiede-
nen Waren als bloßes Tauschmittel: 
W – G – W. Die moderne Ökonomie
dagegen basiert auf der Verwandlung
des Geldes aus einem Medium in einen
Selbstzweck. Das Verhältnis von Ware
und Geld hat sich verkehrt. Die Ware
steht in der Mitte zwischen zwei Geld-
beträgen. Diese Operation macht na-
türlich nur Sinn, wenn am Ende eine
größere Summe Geld als am Anfang
steht: G – W – G+. Das Geld als flüchti-
ge Erscheinungsform des Wertes hat
sich in Kapital verwandelt, das sich
selbst vermehrt. Zweck der Produktion
ist die Anhäufung von Gewinn in Form
des Geldes. Erst durch diese neue
 ökonomische Logik konnte eine Markt-
wirtschaft entstehen, in der am Profit
orientierte Unternehmen miteinander
konkurrieren und alle Menschen davon
abhängig werden, dass sie Geld verdie-
nen. Das Geld verselbständigt sich zum
Selbstzweck und Fetisch der Moderne.
Der Druck der Konkurrenz sorgt dafür,
dass jedes einzelne Unternehmen ge-
zwungen ist, bei allen Entscheidungen
der Rationalität des Geldes zu gehor-
chen. Das nennt man Marktwirtschaft.
Deren Grundregel bekam der junge
Walter Kempowski von seinem Vater 
in folgender Kurzfassung vermittelt:
„Angebot und Nachfrage regele die
Wirtschaft, der Schwache werde zer-
quetscht. Klare Sache und damit hopp!“

Der sinnliche Inhalt der Produktion wird
einer abstrakten, rein quantitativen
ökonomischen Rechnung unterworfen.
„Das Geld“, heißt es beim 2012 gestor-
benen Publizisten Robert Kurz, „arbei-
tet wie ein gesellschaftlicher Roboter,
der nicht zwischen giftig und ungiftig,
schön und hässlich, moralisch und amo-
ralisch unterscheiden kann.“ Markt-
wirtschaft macht hässlich, die Schönheit

der Welt schwindet. Rund 200 Jahre
Kapitalismus haben ausgereicht, den
Planeten in eine einzige stinkende Müll-
kippe zu verwandeln und sturmreif zu
schießen. Das nennt Kurz den „Todes-
trieb des Kapitals“.  

Massenarbeitslosigkeit als
 Begleiterscheinung

Nun haben wir nicht seit 200 Jahren
„den Kapitalismus“ als fertig entwickel-
tes gesellschaftliches System, sondern
die Durchsetzungsgeschichte dieser
Produktionsweise, die erst heute zum
totalen Weltverhältnis geworden ist.
Das Kapital, zunächst nur ein Segment
der Gesellschaft, fraß sich von Produkti-
onszweig zu Produktionszweig voran.
Im Zuge der dritten, auf der Mikro -
elektronik basierenden industriellen
 Revolution erreicht die Steigerung der
Produktivität durch das Zugleich von
Automatisierung, Rationalisierung und
Globalisierung eine neue Qualität: Es
wird mehr Arbeitskraft überflüssig ge-
macht, als durch die Erweiterung der
Märkte reabsorbiert werden kann. Die
Massenarbeitslosigkeit wird zum struk-
turellen Weltzustand, und die Arbeitslo-
sen sind keine Reservearmee der Arbeit
mehr, sondern ein nicht mehr integrier-
bares Abfallprodukt der in die Abstrak-
tion geschossenen Verwertung des
Werts. Der Realkapitalismus ist inzwi-
schen zu einem Anhängsel der von der
Finanzindustrie aufgeblasenen Spekula-
tionsblasen geworden. Die Vermehrung
des Geldes hat sich von der lebendigen
Arbeit weitgehend emanzipiert und
funktioniert, ohne den Umweg über die
Produktion von realen Gegenständen
oder Dienstleistungen zu gehen. Das
Geld selbst wird zur einzigen Ware, die
die Finanzindustrie mittels immer wag-
halsigerer und immer weniger be-
herrschbarer Operationen auf dem Fi-
nanzmarkt erzeugt.

Rund zweihundert Jahre, nachdem sich
die Produktion aus vorbürgerlichen
 Lebenszusammenhängen herausgelöst
und als abstrakte, kapitalverwertende
Arbeit verselbständigt hat, durchdringt
die Logik des entbetteten Geldes alle
Lebensbereiche, und es kommt zu einer
pervertierten Wiedervereinigung von
Arbeit und Leben. Das vom „sozialen
Urknall“ zerrissene und fragmentierte
Leben wird wieder ein Ganzes, aber
eben ein vollständig kapitalistisch inte-
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